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Das Böse ist immer. Und es ist überall. Das vielbelächelte Genre Regiokrimi boomt und beschert  
der Alpenrepublik in jedem Tal und auf jeder Alm knorrige Mörder und liebenswürdige Ermittler. 

Michael Wurmitzer

Sticker mit der Info „Das Buch 
zum Film“. So kommen keine 
Zweifel auf, wo hier die Blasmu-
sik spielt. Das Böse passiert auf 
dem Kürbisacker. Erfolgreicher ist 
fast nur Rossbachers bayerische 
Kollegin Rita Falk mit Titeln wie 
Schweinskopf al dente. 

„Man kann solche Autoren dem 
Regiokrimi zuzählen, sie bedie-
nen das Genre mit Buchtiteln und 
Covers. Aber sie sind bereits eige-
ne Marken und brauchen das Re-
gio-Signet eigentlich gar nicht 
mehr“, sagt Wildner. Er definiert 
das Genre „vor allem marketing-
technisch als ein Gefäß für lokal 
gebundene Spannungsliteratur, 
die man nicht schadfrei in den 
Rubriken Kriminalroman und 
Thriller unterbringen konnte“. 

Das mag für den Anfang ge-
stimmt haben. Mittlerweile wird 
genau auf diese Lücke hin produ-
ziert. „Bis man jedes Tal mit einer 
Ermittlerin oder einem Kommis-
sar besetzt hat, dauert es ein 
 bisschen.“ Infolge gebe es „wirk-
lich hunderte“ Regiokrimischrei-
ber, die sich aber bescheiden 
 müssen. „Die verkaufen 2000 bis 
5000  Bücher, das macht bei 
  Taschenbüchern sehr kleine Bröt-
chen.“ Big Player im Bereich 
 Regiokrimi wie Emons, Gmeiner, 
Goldmann oder Haymon aus Inns-
bruck verkaufen Lizenzen für ihre 
Erfolgstitel jedoch bis in die USA 
oder nach Japan. 

D ie Wachau? Mörderisch. 
Altaussee? Brutal. Wien? 
Fatal. Die Kriminalität in 

Österreich explodiert. Ob Wien, 
Tirol oder Steiermark – kein Land-
strich ist mehr sicher. Das Böse ist 
immer und überall. Nicht wegen 
integrationsunwilliger Ausländer 
allerdings. Der Inländer ist der 
Übeltäter. Und zwar dort, wo Dot-
terblumen auf saftigen Wiesen 
blühen und Eingeborene seit Ge-
nerationen knorrige Ks sprechen. 

Der Regiokrimi boomt weiter. 
Wer gerade ein Buchgeschäft auf-
gesucht hat, musste einsehen: Das 
Land der Berge ist auch eines der 
Leichenberge, die Totenglocken 
habe viel zu tun. Bei Ursula Poz-
nanski gibt es Ermordete auf Salz-
burger Kuhweiden. Gerhard Loi-
belsberger lässt am Naschmarkt 
und in Schönbrunn morden. Da 
steigt er sich mit Beate Maxian auf 
die Füße. Maxian weicht zur Not 
in die Hofburg, den Prater oder 
hinter den Stephansdom aus. Und 
wenn Herbert Dutzlers Bücher 
„authentisches Ausseer Flair“ ver-
sprechen, bedeutet das zumindest 
eine tote Narzissenkönigin. Und 
jetzt sind wir noch gar nicht bei 
den Titeln der Bücher gewesen, 
auf denen Sticker mit dem Hinweis 
„Spiegel-Bestseller“ leuchten.  

„Es gibt richtige Superstars, die 
stark sechsstellig verkaufen und 
verfilmt werden“, sagt Literatur-
agent Günther Wildner. Die meis-

te „hohe Literatur“ kann von 
 solchen Zahlen nur träumen. Ihr 
geht eben ab, was Regiokrimis so 
marktgängig macht. In einem idyl-
lischen Setting angesiedelt, bevöl-
kert mit oft skurrilem Personal 
und in einem Umfeld handelnd, in 
dem eher keine kriminalistischen 
Ereignisse passieren, feiert das 
Genre die Überschaubarkeit. 

Mögen anderswo Superschur-
ken einen Killervirus basteln oder 
neue Menschen züchten – wenn 
Franz Gasperlmaier, Carlotta Fio-
re oder „Veilchen“ Mauser ermit-
teln, steht dahinter der gute alte 
Hass auf seinen Nächsten oder auf 
den Bürgermeister. So einfach ist 
das echte Leben. Und dieses feiert 
ja fröhliche Urständ. Überall, wo 
man hinschaut, hat die Landlust 
die Menschen fest im Griff. Nicht 
nur als gleichnamiges Magazin. 
Im TV laufen Serien wie Der Berg-
doktor und Landkrimi, das Publi-
kum dankt mit Zuschauen. Ein Le-
ben, dessen provinzielle Klischees 
früher oft alternativlos waren, ist 
heute medial aufbereitet reizvoll. 

Recht viel Steiermark  
Symptom einer Globalisierungs-

verunsicherung? Mit An dreas Ga-
balier wollen wir hier nicht anfan-
gen. Aber auch ihn trägt eine die-
ser Wellen hoch. Hoch oben ist 
auch Claudia Rossbacher. Auf 
ihren Büchern prangen Titel wie 
Steirerkreuz oder Steirerkind und 

Neben dem Heim- lässt sich mit 
den folkloristisch gefärbten Fällen 
auch das Fernweh stillen. Es gibt 
Kroatien- und Istrien-Krimis, Fälle 
in Portugal und generell am Meer. 
Jean-Luc Bannalec lässt Kommis-
sar Dupin in der Bretagne ermit-
teln, die dankte dem Autor mit 
dem Titel „Mäzen der Bretagne“. 
Hinter dem Pseudonym steckt 
zwar der deutsche Verleger Jörg 
Bong, doch er beteuert, drei Mo-
nate im Jahr vor Ort zu sein und 
die Bücher nur dort zu schreiben. 

Gern geächtet 
Das Genre wird von manchem 

Buchhändler geächtet. Zu Un-
recht, findet Wildner. Man könne 
Perlen entdecken. Oft heißt es: Für 
Genreliteratur müsse man „markt-
konform schreiben, und das sei 
nur Handwerk. Aber gerade der 
Regiokrimi ist eine literarische 
Form, bei der sich der Autor aus-
toben kann. Wenn man Thriller 
schreibt, muss auf Seite fünf der 
Mord her. Man braucht Cliffhan-
ger, einen Mega-Showdown und 
atemlose Spannung durch alle 
 Kapitel. Damit ist man festgelegt.“ 

Wer bei einem Verlag veröffent-
liche, der 60 Regiokrimis in einem 
Halbjahr herausbringt, müsse sich 
etwas einfallen lassen, um sich zu 
unterscheiden. Es geht mehr ums 
Menschliche, um den Unterhal-
tungsaspekt; da beginne die Über-
schneidung mit dem literarischen 

Krimi wie bei Wolf Haas, Thomas 
Raab, Stefan Slupetzky oder 
 Alfred Komarek. Dafür sei Öster-
reich eine „absolute Marke“. Es 
seien also „relativ viele österrei-
chische Autoren bei deutschen 
Verlagen. Die sehen den ganzen 
Sprachraum als Betätigungsfeld“, 
so Wildner.  

Lokalaugenschein in einer Wie-
ner Buchhandlung. Kunden, die 
Regiokrimis kaufen, suchen „lus-
tige“ Bücher. Sie wollen nichts 
„Grausiges“, die Werke von Sebas-
tian Fitzek sind ihnen zu „psy-
cho“. Keine „Thriller, sondern 
klassischen Krimigeschichten“, 
beruhigt die Verkäuferin. Welche 
Reihen lustig sind, wissen die 
Käufer ohnehin, da sie schon meh-
rere Teile davon gelesen haben. 

Gut so. Denn die Regalbretter – 
Eiche oder Kiefer – biegen sich. 
Nicht der Bescheidenheit halber 
nennen die Verlage solche Bücher 
„Ein Wien-Krimi“ statt „Der Wien-
Krimi“. Reihenbildung heißt das 
Zauberwort. „Ein“ verrät, dass es 
irgendwo immer noch mehr vom 
Gleichen gibt. Wenn nicht vom 
selben Autor, dann sicher vom sel-
ben Verlag. Regiokrimis verkau-
fen sich nach dem Serienschau-
Prinzip: „binge reading“. Das spart 
Marketingkosten und Nerven. 
Denn Kundenbindung ist, wenn 
der Kunde wieder zugreift, weil er 
vorher schon weiß, was er kriegt. 
Die Welt ist ja verwirrend genug.

Der Boom beim Regiokrimi wird zum ORF-Quotenbringer: „Landkrimi: Achterbahn“ mit Major Vilser (Tobias Moretti) und dem jungen Polizisten Matthias Tschofen (Stefan Pohl). 
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Erlesene Leichenberge 

Wo der Tourist 
abhandenkommt 

Herbert Dutzlers Altaussee-Krimis 
werben mit „authentischem Ausse-
er Flair“, was Narzissenfest und 
eine tote Narzissenkönigin bedeu-
tet. Gasperlmaier ist ein tollpatschi-

ger Ermittler. Der 
Autor kommt aus 
der Gegend. 2019 
erscheint der Fall 
Letzter Stollen (Hay-
mon). Ein Tourist 
kommt im Schau-
bergwerk Salzwel-
ten abhanden ...

Sensenmann in  
der Kupplershow

Joe Fischlers Alpenkrimi-Serie 
spielt in Innsbruck, Valerie Mau-
ser hat es auch mit dem Landes-
hauptmann zu tun. Sie war bei der 
Wiener Kripo, zurück in Tirol er-

hofft sie sich Ruhe. 
Im August ist der 
fünfte Band Veil-
chens Show (Hay-
mon) erschienen. 
Bei der TV-Kuppel-
show Bauerlorette 
kommen Kandida-
ten ums Leben ...

Der Tod an der  
blauen Donau

Angefangen hat Beate Maly mit his-
torischen Romanen. Die Krimis 
der Wienerin spielen Anfang des 
vergangenen Jahrhunderts und 
heißen Tod am Semmering, Tod an 

der Wien und – erst 
im Oktober er-
schienen – Mord 
auf der Donau. Sie 
füllen bei Emons 
jeweils genau 272 
Seiten, der Stil soll 
an Agatha Christie 
erinnern.

Der Bauer  
und das Mädchen

Steirerrausch ist der neunte Fall der 
LKA-Ermittler Sandra Mohr und 
Sascha Bergmann seit 2011. Das 
Buch erscheint im Februar 2019 bei 
Gmeiner. Claudia Rossbacher stellt 

einen ermordeten 
Weinbauern und ein 
plötzlich im Nebel 
verschwindendes 
Mädchen ins Zen -
trum. Eine spätere 
Verfilmung ist si-
cher nicht ausge-
schlossen.

Susi und der 
Himbeergeist

Mit Eberhofer, Zefix! (dtv) schlach-
tet die Oberammergauerin Rita Falk 
auch die Zwischensaison aus. Die 
Geschichten rund um den Dorf-
polizisten Franz Eberhofer im fik-

tiven Ort Nieder-
kaltenkirchen sind 
der zehnte Band der 
Provinzkrimi-Reihe 
und bieten Streit 
mit der Susi, einen 
Österreich-Besuch 
und viel Himbeer-
geist. (wurm)
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